








































　　 Ich glaube derowegen, eine Fabel am besten zu beschreiben, wenn ich sage: sie sey die 
Erzählung einer unter gewissen Umständen möglichen, aber nicht wirklich vorgefallenen 











　　 （...） fänden wir aber, daß die Tiere fast in allen Fabeln sprächen und urteilten, so würde 
diese Sonderbarkeit, so groß sie auch an und vor sich selbst wäre, doch gar bald nichts 






　　 Die Fabel hat unsere klare und lebendige Erkenntnis eines moralischen Satzes zur Absicht. 
Nichts verdunkelt unsere Erkenntnis mehr als die Leidenschaften. Folglich muß der Fabulist 

















































　　 „Wahre Wohltäter, haben selten Undankbare verpfl ichtet; ja, ich will zur Ehre der Menschheit 


























　　 „Da sprach der Weiseste von ihnen: Wir taten doch wohl Unrecht, daß wir den alten Räuber 
auf das Äußerste brachten, und ihm alle Mittel zur Besserung, so spät und erzwungen sie 














　　 Der Löwe fuhr weiter fort: Der Rangstreit, wenn ich es recht überlege, ist ein nichtswürdiger 
Streit! Haltet mich für den Vornehmsten, oder für den Geringsten; es gilt mir gleich viel. 
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心の内に、おまえさんをこの苦しみから解放してやる義務を感じているんだ。（Und ich fi nde 


























　　 Indem er sprach und seitwärts sah, rief er entzückt: „Was fi nd’ ich da!
　　Ha, Klausens Brille selbst, die er gewiß verloren,
　　denn heute früh hing sie ihm noch an’n Ohren, 







































　　„Wir wissens schon, daß Alte furchtsam sind. 
　　Auf die Gefahr wollt ichs wohl wagen. 
　　（...）
　　Laßt sehn, ich wage mich hinein!
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Personifi kation in den Fabeln der Aufklärung (1)
― Tiere im Vergleich zwischen Lessing und Weiße
Ekiko KOBAYASHI
　　 Äsops Fabeln gelten als Teil der Weltliteratur. Den „Fabeln“ Lessings (1759) liegen die Äsopschen 
Kurzgeschichten zugrunde. Die Tierwelt der Natur und seine Weltweisheit sind im Kontext der Aufklärung 
dargestellt. Im Vergleich zu der Übersetzung von Richardsons „Aesop’s fables“ wählte Lessing bestimmte 
Erzählungen aus, milderte den beißenden satirischen Ton und verstärkte das Moment der Lebensklugheit. 
Die Fabeln sollten zum Vortrag in der Schule geeignet sein.
　　 Die Tierfabeln in der Zeitschrift „Der Kinderfreund“ von Christian Felix Weiße richten sich 
ausschließlich an die Kinder. Dadurch bezeichnet man ihn als „Vater der deutschen Kinderliteratur“ in der 
Neuzeit. „Der Kinderfreund“ war die erste pädagogische Zeitschrift in Deutschland. Bei Weiße werden 
Tierarten wie Lerche, Henne, Hahn, Gans, Lerche, Kuckuck, Fliege usw. im Bauernhof kleinbürgerlich 
personifi ziert. In seinen Fabeln werden manchmal übertriebene Habgier, Unwissenheit oder sündhafte Lüge 
mit einem bösen Ende angemahnt: Mit dem Tod der Tiere wirkt der Autor belehrend auf das Empfi nden der 
Kinder ein.
　　 Bei Lessing beherrschen die Menschen nicht einseitig die Tierwelt. Eine Grille bezeichnet die 
Menschenwelt als die „menschliche Republik“. Tiere und Insekten, wie man sie auf dem Lande in 
Deutschland fi ndet, bevorzugte der Autor. Er gebrauchte nicht nur reale Lebewesen, sondern auch Tiere aus 
Legenden oder griechische Mythen wie Phönix, Feen, Bäume wie Eichen, Blumenstrauß u.a. Anders als 
bei Weiße wird in Lessings Personifi kation die scharfe Literaturkritik an den zeitgenössischen Autoren, 
seine Lebensweisheit oder der Weltlauf deutlicher abgelesen. Die Tiere und die Menschen koexistieren bei 
den beiden Autoren oft in einer harmonischen Fabelwelt. 

